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Die Französische Revolution und die darauf
folgenden europäischen Kriege wurden von
Zeitgenossen sehr früh als tiefgreifende Zä-
suren, als Epochenwenden beschrieben. Gera-
de für die Kirchen als Institutionen bildeten
sie teilweise traumatische Einschnitte. Dass
sich aber aus religionshistorischer Perspek-
tive der Blick auf Kontinuitäten lohnt, zei-
gen die drei Studien von Donatus Düster-
haus, Eric Godel und Laure Ognois. Sie nä-
hern sich der Umbruchs- und Kriegszeit um
1800 aus einer erfahrungsgeschichtlich orien-
tierten Perspektive an und fragen insbeson-
dere nach der Persistenz religiöser Deutungs-
und Sinnstiftungsangebote. Die Dissertatio-
nen entstanden im Rahmen des Tübinger Son-
derforschungsbereichs
437 «Kriegserfahrung – Krieg und Gesell-
schaft in der Neuzeit» und wurden von Prof.
Dr. Anton Schindling betreut. Mit dem El-
sass, Zürich und der Waadt sowie der Regi-
on Zentralschweiz decken sie vier konfessio-
nell, sprachlich und politisch unterschiedlich
strukturierte Erfahrungsräume ab, die auch in
unterschiedlicher Weise von Revolution und
Krieg betroffen waren. In der Zusammen-
schau ergeben sich damit interessante Ver-

gleichsmöglichkeiten, die eine Sammelrezen-
sion nahe legen.

Die Studie von Donatus Düsterhaus um-
fasst mit den Jahren 1789–1815 den längs-
ten Zeitraum und untersucht mit den Luthe-
ranern im Elsass eine religiöse Minderheit,
die in einer ersten Phase von den Reformen
der Nationalversammlung von 1789 zwei-
fellos profitierte. Vor der Revolution waren
für Nichtkatholiken zahlreiche Ämter nicht
oder nur beschränkt zugänglich gewesen,
nun stellten die Lutheraner mit Friedrich de
Dietrich den ersten gewählten Bürgermeister
von Strassburg. Die Religionsfreiheit löste das
bisher geltende Simultaneum ab, welches in
der Praxis mit Nachteilen für die Lutheraner
verbunden gewesen war. Auch blieben die
Lutheraner im Gegensatz zu den Katholiken
von den nachrevolutionären Säkularisationen
verschont. Vor diesem Hintergrund erstaunt
wenig, dass sich der Grossteil der Prediger
und Pastoren für die neue Ordnung engagier-
te und die neue Verfassung teilweise mit der
Vorsehung in Verbindung brachte. Ein über-
konfessionell ausgerichteter und sakralisier-
ter Patriotismus, welcher der Religion gera-
de im Hinblick auf die Erhaltung von Ord-
nung, Einheit und Bürgersinn in einer turbu-
lenten Zeit eine entscheiden Rolle zuerkann-
te, kann nach Düsterhaus als dominant einge-
stuft werden. Der Eid auf die Verfassung von
1791 bereitete den Lutheranern keine Proble-
me. Erst die Radikalisierung der Revolution
veränderte die Situation. Die Schilderung der
Dechristianisierungspolitik im Raum Elsass,
vielleicht am besten versinnbildlicht durch
die vier Meter hohe rote Mütze aus Blech,
die auf der Spitze des Strassburger Münster-
turms angebracht wurde, gehört zu den ein-
dringlichsten Teilen der Studie. In den weni-
gen noch erlaubten Predigten dominierte das
Motiv der Prüfung, in der Rückschau dann
vor allem jenes der göttlichen Vorsehung. Die
«Terreur», so diese Lesart, erhielt ihren Sinn
als Ansporn zu mehr Gottvertrauen und Got-
tesfurcht.

Die weitgehend chronologisch aufgebau-
te Studie von Düsterhaus thematisiert in der
Folge die Haltung der elsässischen Luthera-
ner im Kontext des einsetzenden Napoleon-
kults. Der neue Herrscher wurde vielfach be-
reits vor den staatlich verordneten Feierlich-
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keiten zum Werkzeug der Vorsehung und
Friedensstifter der Menschheit stilisiert. Die
Organischen Artikel von 1802 führten zu ei-
ner Hierarchisierung und zugleich Zentrali-
sierung der lutherischen Kirche im Elsass und
kappten die noch verbliebenen Bindungen
zum Alten Reich. Vor allem aber legten sie
die Basis für eine stärkere staatliche Kontrol-
le und Instrumentalisierung der Kirchen. Das
Kultusministerium in Paris griff in der Folge
mit Rundpredigten und der Verordnung von
Gedenkfeiern massiv in das Predigtwesen ein.
Düsterhaus hebt hervor, dass diese Eingrif-
fe nur sehr begrenzt auf Widerstand stiessen
und erklärt diesen Umstand nicht zuletzt mit
dem lutherischen Staatsverständnis, welches
die Akzeptanz dieser staatlichen Instrumen-
talisierung gefördert habe.

Die Studie von Laure Ognois zur Geistlich-
keit in den reformierten Regionen Waadt und
Zürich beschränkt sich zeitlich auf die Jah-
re der Helvetik (1798–1803). Das Waadtland,
bis 1798 bernisches Untertanengebiet, wur-
de in dieser Zeit als Kanton Léman in den
helvetischen Einheitsstaat integriert und ver-
buchte damit einen Souveränitätsgewinn. Im
Falle Zürichs bedeutete die Helvetik in ers-
ter Linie einen deutlichen Machtverlust des
städtischen Patriziats im Vergleich zur Land-
schaft. Der Aufbau der Studie orientiert sich
an drei von Ognois unterschiedenen Wahr-
nehmungskategorien: einer konterrevolutio-
nären und einer pro-revolutionären für die
Waadt und einer in Zürich dominierenden
gemässigt- liberalen. Entlang dieser Katego-
rien analysiert die Autorin in einem ersten
Teil die Kriegsdeutungen der untersuchten
Pfarrer und in einem zweiten Teil die korre-
spondierenden Nationalverständnisse sowie
die jeweiligen Feind-, Freund- und Selbstbil-
der.

Im Folgenden soll nur kurz auf die Ergeb-
nisse zur Waadt eingegangen werden, in wel-
cher Revolution und Krieg die Geistlichkeit
spalteten. Berntreue und damit konterrevolu-
tionäre Pfarrer hoben die französische Fremd-
herrschaft als wesentliches Kennzeichen des
Umbruchs hervor und deuteten diese vor-
nehmlich als göttliches Strafgericht und Vor-
bote der Apokalypse und des Weltgerichts.
Die Franzosen erschienen in Predigten als
Vernichter der Kirche, barbarische Eroberer,

Napoleon seinerseits als apokalyptische Ge-
stalt. Die Mehrheit der untersuchten Waadt-
länder Pfarrer hingegen vermittelte ein Bild
der Grande Nation als fürsorglicher grosser
Bruder, welcher sich für die Eidgenossen ein-
setzte und die Befreiung der Waadtländer
vom Joch der mit Ägyptern verglichenen Ber-
ner unterstützte. Die pro-revolutionären Pfar-
rer agierten als Vermittler eines sakralisier-
ten waadtländischen und helvetischen Patrio-
tismus und rechtfertigten die waadtländische
Revolution, das Ende der Untertanenschaft
und die Abschaffung von Privilegien als
Rückkehr zur göttlichen Ordnung auf Erden,
nach der alle Menschen Brüder und gleich vor
dem Herrn seien. Das demokratische, republi-
kanische Modell der Helvetischen Republik
deuteten sie im Anschluss an die calvinisti-
sche Tradition als Wiederbelebung des bibli-
schen Modells der Republik von Jerusalem.
Gerade diese stark religiöse Aufladung pro-
revolutionärer Revolutions- und Kriegsdeu-
tungen, die nicht nur die neue Ordnung le-
gitimierten, sondern vor allem auch auf die
Notwendigkeit religiöser Fundamente für die
neue Republik hinwiesen, sind mitunter die
interessantesten Stellen des Buches.

Die Studie von Eric Godel schliesslich kon-
zentriert sich auf die Zentralschweiz und da-
mit auf eine konfessionell homogene, sozio-
ökonomisch und politisch-institutionell je-
doch durchaus heterogene Region. Besonders
hervorzuheben ist dabei das Spannungsver-
hältnis zwischen einem patrizisch gepräg-
ten Stadtstaat (Luzern) und den ländlichen
Landsgemeindekantonen, die zum Zentrum
des antihelvetischen Widerstands wurden
und dementsprechend stark von den Auswir-
kungen der Revolutionskriege betroffen wa-
ren.

Godel differenziert grob zwischen einer
pro-helvetischen Deutung der Umbrüche als
unergründlichen Ratschluss Gottes und den
damit implizierten Haltungen: Passivität und
Gehorsam gegenüber den neuen Obrigkei-
ten – eine Deutung, welche sich vor allem
auf die Stadt Luzern beschränkte – und an-
tihelvetischen Deutungen, die auf der Land-
schaft und hier insbesondere in den Landsge-
meindekantonen dominierten und das Motiv
des Strafgerichts favorisierten. Ein besonde-
res Augenmerk richtet Godel auf die Kapu-

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.



Sammelrez: Krieg und Nation

ziner, welche innerhalb der Gruppe der an-
tihelvetischen Geistlichen eine zentrale Stel-
lung einnahmen. Die bereits vor der Helve-
tik bestehende, sich gegen die aufgeklärten
Kirchenreformen richtende Allianz zwischen
Landbevölkerung und romtreuem Klerus mit
den Kapuzinern an der Spitze wurde im Zuge
des Widerstands gegen den helvetischen Ein-
heitsstaat gestärkt.

Zwei Punkte sind bei der Studie von Go-
del speziell hervorzuheben. Erstens gelingt
es dem Autor auf der Basis eines sehr brei-
ten Quellenkorpus, der insbesondere auch die
zahlreich vorhandenen «Stimmungsberichte»
der helvetischen Beamten umfasst, auch sol-
che Wahrnehmungsmuster aufzuzeigen und
zu analysieren, welche in Predigten und
Selbstzeugnissen von Geistlichen nicht auf-
tauchen, in den unteren Gesellschaftsschich-
ten aber sehr wohl eine bedeutende Rol-
le spielten und von Geistlichen, hier ins-
besondere den Kapuzinern, geduldet oder
auch gefördert wurden. Angesprochen sind
damit vor allem millenaristische und chili-
astische Deutungen der Helvetik. Zweitens
zeigt die Studie die Virulenz konfessionali-
sierter Feindbilder auch in einer durchwegs
homogen-katholischen Region. Ein Grossteil
der ländlichbäuerlichen und unterbürgerli-
chen Gesellschaftsschichten, aber auch Teile
der konservativen Geistlichkeit grenzten jene
Katholiken, die sich für die Helvetische Re-
publik aussprachen, als «Ketzer» und «Häre-
tiker» aus. Godel zeigt auf, wie diese «kon-
fessionelle Stigmatisierung des inneren Fein-
des» mit stark konfessionell aufgeladenen Va-
terlandsvorstellungen aus der Zeit der Glau-
benskriege zusammenhingen, welche in der
Umbruchszeit um 1800 breit mobilisiert wer-
den konnten. Mit der anschliessenden präzi-
sen Aufschlüsselung der zeitgenössischen Va-
terlandsvorstellungen und der Analyse der
verschiedenen Freiheitskonzepte leistet Go-
del einen wichtigen Beitrag zum besseren
Verständnis der antihelvetischen Widerstän-
de, aber auch der religiösen Dimension pro-
helvetischer Fortschritts- und Einheitsvorstel-
lungen.

Die drei Einzelstudien leisten einen je eige-
nen Beitrag zur Analyse religiöser Deutungs-
muster zur Sinnstiftung in einer Zeit des Um-
bruchs in den jeweiligen Regionen. Darüber

hinaus und in der Zusammenschau vermit-
teln sie das Bild äusserst binnendifferenzier-
ter, stark regional inkulturierter religiöser und
konfessioneller Deutungskulturen um 1800.
Revolution, Krieg und Nation wurde auf pro-
wie aus gegenrevolutionärer Seite in heils-
geschichtliche Narrative eingebettet und da-
durch legitimiert oder delegitimiert. Dies ver-
deutlicht, wie wenig ein undifferenziertes Ge-
gensatzmodell von säkularem Revolutionsna-
tionalismus und kirchlich-religiösem Wider-
stand den zeitgenössischen Umbruchswahr-
nehmung gerecht wird.

Zitierweise:
David Luginbühl: Rezension zu: Donatus
Düsterhaus, Die Revolution als Schwester
des Krieges. Deutungen und Wahrnehmun-
gen von Lutheranern im Elsass in der Zeit
der Französischen Revolution und des Na-
poleonischen Empires (1789–1815), Münster,
Aschendorff Verlag, 2011, 316 S. Zuerst er-
schienen in: Schweizerische Zeitschrift für
Religions- und Kulturgeschichte, Vol. 106,
2012, S. 709-712.

David Luginbühl über Düsterhaus, Donatus:
Die Revolution als Schwester des Krieges. Deu-
tungen und Wahrnehmungen von Lutheranern
im Elsaß in der Zeit der Französischen Revoluti-
on und des napoleonischen Empires (1789-1815).
Münster 2011, in: H-Soz-Kult .
David Luginbühl über Godel, Eric: Die Zen-
tralschweiz in der Helvetik (1798–1803). Kriegs-
erfahrungen und Religion im Spannungsfeld von
Nation und Region. Münster 2011, in: H-Soz-
Kult .
David Luginbühl über Ognois, Laure: Die
Pfarrer und der Umbruch. Reformierte Wahrneh-
mung und Deutung von Krieg und Nation in
der Waadt und in Zürich während der Helvetik
(1798–1803). Münster 2009, in: H-Soz-Kult .

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.

http://www.unifr.ch/szrkg/de
http://www.unifr.ch/szrkg/de

